
Feldner korrigiert Südtiroler Tageszeitung 
DOLOMITEN 

Die Dolomiten nehmen einen lokalen Streitfall bezüglich einer verweigerten 
zweisprachigen Gemeindetafel zum Anlass, die slowenische Volksgruppe in Kärnten der 
Südtiroler Bevölkerung gegenüber tatsachenwidrig als insgesamt benachteiligt zu 
präsentieren. 
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MINDERHEITEN IN EUROPA 

„ Do1omiten"Bericht 
macht die Runde 
MEDIEN: „Prirnorski Dnevnik" und ORF nehmen Bezug 

KHD-Obmann Josef Feldner stellt richtig 

De r Vol l ksgru p pe'n stre it i n Kärnte n 
Mittwoch, 24. Jänner 2018- BOIOIUÜM ist Geschichte 

Im folgenden Beitrag erläu-
tert der Vorsitzende des 
Kärntner Heimatdienstes, Dr. 
Josef Feldner, seine Sicht von 
den Fortschritten im Zusam-
menleben deutsch- und slo-
wenischsprachiger Kärntner. 

Die DOLOMITEN reagieren darauj tiin nochmals 

KOMMENTAR 

Die Gräben sind UM" -Mittwoch, 24. jänner 2018 

n o c h l a n ge n i c h t z u ge s c h-üttet 
Josef Feldner hat sich große 
Verdienste erworben um die 
Verständigung 	zwischen 
deutsch- und slowenischspra-
chigen Kärntnern. Doch seine 
Ansicht, der Volksgruppen-
streit in Kärnten sei Geschich-
te, kann nicht unkommentiert 
bleiben. 

H 
von 
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Franc Kukovica mit einer selbstgebastelten zweisprachigen Ortstafel: 
Eine solche wünschen sich die Angehörigen der stowenisrhen Volks- 
gruppe in Selefllielach. 	 ‚cl, 
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Sttersdorf Minderheiten 	 ° iiaravas/Sittersdorf 
besteht aus 27 Ortsneilen und hat 2071 EIn- allen damals 18 Häusern die Bewohner 

inEuropa wohnen Einer der 27 Ortsinile ist Sele/Sie- Slowenisch. In der Gemeinde Sittersdorf [taravasJ  
hieb, Dort leben 170 Bürger. Laut Franc 	geben heilte weniger als 17,1 Prozent der 
Xukovica sprachen vor 50 Jahren noch in Eiliger an, Sinwentisch zu sprechen. 

Sturm ,cra,%,.uw,. zweisprachige Tafeln fort 
SODKÄRNTEN: DerOrtstaflkompromiss von 2011 hat nicht mehr Verständnis für die Anliegen der slowenischen Volksgruppe gebracht 

HINTERGRUND 

Staatsvertrag 
Art. 7. Absatz 3 

‚In den Verwaltungs. und 
Gerichtsbezirken Itärntens. 
des Burgenlandes und der 
Steiermark mit siowenischet, 
ltroarischer oder gemischter 
Bevölkerung wird die siowe. 
nische oder kroaiischeSpta-
rtse zusiltzlidi zum Deut-
schen als Amtssprache Zuge-
lassen. In solchen Bezirken 
werden die Bezeichnungen 
und Aufschriften topogtaphi-
seher Natur sowohl In slnwe-
niacher oder kroatischer 
Sprache wie in Deutsch vor- 

KÄRNTEN 

Deutschsprachige 
und Slowenen 
Bis ins 19. Jahrhundert hinein 
spielte es an Kärnten keine 
Rolle, ob einer Deutscher oder 
Slowene war. Fast jeder hatte 
eine slowenische Oma oder 
einen deutschen Opa. 
Der aufkommende Nationa-
lismus trübte das Zusammen-
leben. Nach dem Ersten Welt-
krtegversuclrle das neue 1(0-
nlgreich der Slowenen, 
Kroaten und Serben, sich Süd-
kärnten einzuverleiben. Die 
K6rntner verteidigten sich. 
Die Alliierten beschlossen, 
dass eine Volksabstimmung 
2920 über die Zugehörigkeit 
zu Österreich oder zum SEES-
Staat entscheiden sollte. In 
der zu 70 Prozent von Slowe-
nen bewohnten Zone  In 
Siidkuennen stimmten laut 60 
Prozent der Bürger 1Er Öster-
reich - also auch mindestens 
40 Prozent der Slowenen. 
Das anhänglich gute Verhältnis 
zwischen deutsch- und sluwe-
nischsprachigen Känttjtern - 
den Slnwenenwarert vor die-
ser Volksabstimmung weitrei-
chende Rechte versprochen 
worden - verschlechterte sich 
nun rasch; die Zunugenwur-
den nicht eingehalten. 
Eine deutschnationale Legen-
denbildung setzte ein in der 
zwischen „heimattreuen 
W2ndiuchn" und „verräterI-
schen Nationalslowenen" 
unterschieden wurde, die 
Kärnten an Jugoslawien aus-
liefern wollrrn. Windisch ist in 
Wirklichkeit der lokale slowe-
nische Dialekt 
flai Nazireginse tat das seine: 
Die slowenische Sprache 
wurde verboten, wer aufbe-
gehrte, ins icz deportiert. 
1942 wurden int Zuge der Op-
tion über 200 slowenische 
Euuernfamllien von ihren Hö-
fen vertrieben und Optanters 
aus dem Kanaltal hineinge-
setzt. Gar einige Slowenen 
gingen zu den Partisanen - sie 
waren der einzige Wider-
stand las Österreich gegen 
das Naziregime 
Diese nie aufgearbeiteten und 
lange Zeit totgeschwiegenen 
Ereignisse wirken bis heute 
heute fnrt. 

VON HATTO SCHMIDT 

ZITARA VASJSITrERSDORF. 
Gleich 2 Stürme tobten Mitte 
Dezember über Sittersdrnf 
hinweg: Föhnsturm Vves 
knickte einen Großteil der 
Räume und richtete riesige 
Schäden an den Häusern an, 
und im Gemeinderat fegte ei-
ne eisige, alle Parteien über-
greifende Kaltfront den 
Wunsch der slowenischen 
Minderheit nach einer zwei-
uprachigen Ortstafbl hinweg 
und begrub ihn unterden 
Trümmern der Hoffnung, der 
Ortntafelkompromiss von 
2011 werde Annäherung brin-
gen im Zusammenleben von 
deutschsprachiger Mehrheit 
und slowenischer Minderheit. 

‚Die Tafel wird kommen, aber 
die Zeitmuss reif sein', hatte der 
Slttersdorfer Bürgermeister Ja-
kob Strauß den Dolomiten lot 
November 2016 erklärt ‚Die Ta-
fel' wäre eine sogenannte Orts-
bezeichnungstafel, also keine of-
fizielle OrisLafel mit blauem Roh-
mm, wie sie am Ein- und Aus-
gang von Dörfern und Städten 
stehen, sondern ein kleineres 
Schild, wie nie in Ortsteilen oder 
Weilern sielten, 

‚Die Tafel sollte nach dem 
Willen des Grußtella der Bewoh-
ner Im Sitleredurfer Ortsteil SeId 
Sielach aufgestellt weiden - und 
den deutschen wie den s loweni-
schen, den ursprünglichen Na-
men aufführen. 56 von 60 Haus-
halten hatten 2012 eine entspre-
chende Petition des pensionier-
ten Volksschuldirektors Franc 
lfulsoviea (84) unterzeichnet. 

6 Jahre dauerte es, bis daa'tlie-' 
ma auf die Tagesordnung des Slt-
tccsdosfurGemelnderates geneIgt 
wurde. Am 15. Dezember war es 
in weit. Das Ergebnis: Zweispra-
chige Tokio wurden mit 13 ge-
gen 5 Stiasuten abgelehnt, scO, 
DV? und FF1) stimmten ge-
schlossen gegen die Tafeln. 

Erst Unterschriften 
dagegen, dann dafür 

Bürgermeister Strauß hatte vor 
gut Iii Jahren noch Unterschrif-
ten gesammelt gegen zweispra-
chige Ortstafeln, Den Kanspro-
miss von 2011 begrüßte ei wie 
viele andere Kammer. Er be-
5cherreSitterjdorf eine zweispra-
chige Ortstafel, auch II der 27 
Ortsteilebekamorr eine. Sole/Sie-
ach aber ging leer aus. 

Dass 2011 überhaupt ein 
Kompromiss gefunden wurde, 
bedeutet noch lange nicht, dass 
das Zusammenleben einfacher 
geworden wäre. Sittnrsdsrf liefert 
den Beweis: „Eine neuerliche 
Diskussion über Orsssaleln Isilna-
te wieder Spannungen bringen. 
Die will keiner, sagt der zweite 
Vizebürgermeister 	Walter  

Schmacher (ÖVP) an diesem 
Abend zu den 17 anwesenden 
Gemeinderäten und den p 
6 Zuschauern, die siels 	f 
Im Sisterntlorfer Rat- 	\) 	( 
haus eingefunden 	t, 
haben.  Einer van 
Ihnen ist Franc 
Kukuvlca 

Antragseinbringer 	- 
Andreas Hren von 
der 	slowenischen 
Einheitsliste Enoasa 
Lista fragt sich, warum 
zweisprachige Ortsta-
feIn so umstritten sind; 
‚Sinersdorf Ist gerade eine 
Partnerschaft mir Piran in 
Slowenlen eingegangen. Auch 
das Ist eine zweisprachige Ge-
meinde, slowenisch und Italie-
nisch. Dort Ist die Zweisprachig-
halt Oberall präsent: im Ort auf 
Aufschriften, im Internet«, sagt 
Hren. 

Die Partnergemeinde ist 
sichtbar zweisprachig—
Sittersdorf nicht 

Im Vergleich dazu sei die Lage 
in Ssttersdorf ernüchternd. Die 
Partnerschaft mir Piran werde in 
der jüngsten Ausgabe der Ge-
meindezeitung auf 16 Seiten ge-
feiert ‚Aber kein Wort ist auf Slo-
wenlsc1s stellt Hren fest. Der 
Orlstafelkomprnntiss von 2011 
sei aal Befehl von oben durchge-
setzt wurden. ‚Die Volksgruppe 
wurde nicht einmal nach ihren 
Wünschen gefragt', sagt Hren. 
Nun aber äußere sie den Wunsch 
nach einer zweisprachigen Orts-
tafel lIli Sioiaclt, ntil den Unter-
schriften von zwei Dritteln der 
Bevölkerung des Weilers. 

‚Er muss im Jahre 2017 auch 
einen Schlussstrich geben kön-
nen«, entgegnet Marion Krulgee 
(SPÖ). Der Ortsrafelkompromiss 
von 2011 habe ein ‚lang ent-
Ilareuntes Feuer gelöscht'. Hrens 
Antrag habe .2017 das Feuer 
wieder entzündet,  er sei dem 
Frieden und dem Zusammenle-
ben nicht förderlich, meint der 
Sl'O-Rat. 

Das bedeutet im1Grtess. dass 
die Slowenen auf keine weiteren 
Zugeständnisse hoffen dürfen. 
Dabei genießen sie nicht einmal 
jene Rechte, die ihnen zustün-
den laut dem Staatsvertrag von 
1955, laut dem Rahmenüberein-
kommen zum Schutz rationaler 
Minden -seiten (1998 von Öster-
reich ratifiziert) und der Europäi-
schen Charta der Regional- oder 
Minderheitensprachen (2001 ra-
tifiziert). 

20 unterschiedliche 
Kategorien von Rechten 

Der Orutofelkestrpratrsiss ist 
mehr als unbefriedigend. Dank 
ihm gibt es 20 ursrerscltirdticlte 
Kategorien vors Rechten: Es gibt 
Orte mit zweisprachiger Ortsta-
[cl, aber ohne Slowenisch als 
Amtssprache, es gibt Orte mir  

Amtssprache. aber ohne zwei-
sprachige Ortstafel; andere ha-
ben eine zweisprachige Grund-
schule, wieder andere keine - 
und mancher Ort hat gar nielsts. 

In dem Kompromiss sind 164 
Gemeinden und Orte aufgeführt 
die eine zweisprachige Ortstafel 
und/oder Slowenisch als Amts-
sprache bekotmorn. Weitere 
werden nicht dazukommen, 
denn das Ganze wurde als Ver-
fassungsgesetz verabschiedet, ist 
daher nach österreichischem 
Recht einer Prüfung durch Ge-
richte entzogen. 

Die Öffnangsklausel 

Eine Ol[tsuzsgsklausel aber sah 
der Kompromiss vor: Die Ge-
meinden haben die Möglichkeit, 
kleine cweisprachige Ortobe-
zeichnangstafeln in Orrsteiten 
aufzustellen. 

‚Es wäre Zeit, dass es überall 
zweisprachige Aufschriften gibt. 
Sielueh sollte nur der Anfang 
sein, fordert Michael Karnpusch 
(Etrorrra Lista), der den Antrag 
zusammen mir Andreas Hren 
eingebracht hat. Und Willibald 
Wolle kritisiert, dass hier eine 
Mehrheit über eine Minderheit  

entscheide; zweisprachige Tafeln 
wären eiat wichtiges Zeichen. 

Die Gemeinderätin Sonja Mo-
ser Rieser (Liste Wurte) stammt 
aus Oberüsrerreich und bar tat 
Salzburg gelebt, bevor es sie nach 
Kärnten zog. ‚Ich habe die Zwei-
sprachigkeit als etwas Besonde-
res empfunden, als ich nach Sit-
torodorf kam', sagt sie. Der Go- 

Der Föhvstsrrv hat die eissprachi-
ge Ortstafel beschädigt; sie muss 
ersetzt werden. Doch eweispra-
chig wird die neue nicht sein, ob-
wohl zwei Drittel der Bürger ran 
Seteltieluch das wollen. 	‚rt,  

meinderal solle mit den Tales 
ein Zeichen setzen, fordert sie: 
‚Auch die Volksgruppe gehört zu 

Parteienlogik 
und Bittstellertum 

Doch das verbietet die Partei. 
enlogik. ‚Ihr stellt den Antrag 
und wir sollen einfach zustim-
men! fragt Karoline Schippe]. 
Din Aussage lässt tief blicken, Dir 
SPÖ-Gemeinderätin billigt der 
Minderheit offenbar keinen be-
gcürsdetenAnapruclr oder gar ein 
Recht auf die zweisprachige Tafel 
met die Slowenen sollen um die 
Erfüllung ihres Wunsches bitten. 

Diene VerweIgerung hat ein 
parteipolitisches Ränkespiel als 
Hintergrund; Vor den Gemeinde-
ralssealtl 2015 hatten sich die 
Enomna Lisla, die OVP und die 
FF1) in einer Allianz für Sitten-
dorf zusammengetan mit dem 
einzigen Ziel, =verhindern, 
dass der als SPÖ-Brzirksebmonn 
und Landtagsabgeordneter mit 
erheblicher Macht ausgestattete 
Jakob Strauß erneut Bürgermeis-
ter wird. Das mioslang. 

Eine seltsame Afliasszt 
Siowenen und FPÖ 

Die seltsame Allianz besteht 
nun nur noch auf dem Papier; 
Außer den beiden Slowenen 
stimmt an diesem Abend kein 
anderer ihrer Räte rar den An-
trag. 3 weitere Ja-Stimmen kam-
tosen von Watte und zweien sei-
ner Leute, während alle anderen 
dagegen stimmen - sogar ein 
Slowene in den Reiben der SF0, 

DleBebanmlhtmgdestbgeaoxd-
nungopunkion - sehr buH 
und geschäftamäßlg von nich' In 
gut 20 Minuten Ist er ubgeliaht. 

Während der Sitzung ist nicht 
nur die Stimmung im Rathaus 
frostig geworden, auch im Freien 
sind die Temperaturen gefallen. 
Es hat zu schneien begonnen. 
Die weißen Flocken rieseln auf 
die beschädigten Hausdächer 
und die geknlckoen Bäume, und 
fort scheint es, als wallten 51v 
such die Ansprüche der olmresi-
schen Minderheit zudecken 
Dach diese sind damit nicht aus 
den Welt: Auf jeden Winter folgt 
ein Frühjahr, dann werden die 
unerfüllten Verpflichtungen wie-
derzutage treten. 

Franc Ifukuvica jedenfalls lüsst 
sich nicht entmutigen. ‚Ich bin 
nicht einmal enttäuscht denn 
lelt hatte das erwartet' sagt er. St 
wird weiter um seine Tafeln 
kämpfen. 	rusuo,a.sa,, 

DATEN 

Die Volksgruppe 

Die Zahl der Kämtrmer Sin-
wetten ist laut offiziellen 
Zahlen im letzten Jahrhun-
dert von 60.000 auf 12.600 
zurückgegangen. Allerdings 
wurde bei Volkszählungen 
nur nach der alltäglichen 
Umgangssprache gefragt. 
Dabei gab es unerklärliche 
Schwankungen, die mit der 
Enfassungsmeahode zusam-
menhängen dürften. Die 
Slowenen selbst - die in 
Kärnten einfach als Volks-
gruppe bezeichnet werden 
- gehen von einer Zahl von 
50.000 Angehörigen aus. 

Die slowenische Volksgruppe in Kärnten 

ÖSTERREICH 

KäRNTEN 
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Die in TrstfTriest erscheinende slowenische Tageszeitung „Primorski 
Dnevnik4' widmete dem „Dolomiten"-Bericht fast eine ganze Seite. 

BOZEN. Der Artikel „Sturm 
trägt zweisprachige Tafeln fort" 
vom 23./24./25./26. Dezember 
aus derFeder des „Dolomiten"-
Minderheitenexperten Hatto 
Schmidt wurde auch außerhalb 
Südtirols gelesen. Die in Trstf 
Triest erscheinende sloweni-
sche Tageszeitung „Primorski 
Dnevnik" druckte den Artikel in 
der Ausgabe vom 7. Jänner  

samt einer Zusammenfassung 
des Inhalts in slowenischer 
Sprache ab, und auch auf der 
Volksgruppenseite der ORF-
Website wurde in slowenischer 
Sprache über den „Dolomi-
ten"-Artikel berichtet. 

( Alle Redite vortjcltalteii 

http://votksgruppen.orfat/ 
slovenci/stories/2888320/ 
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De r Vo 1 ksgru p pe n stre it i n Kä rnte n 
ist Geschichte 	

Mittwoch, 24. Jänner 2018- 

Im folgenden Beitrag erläu-
tert der Vorsitzende des 
Kärntner Heimatdienstes, Dr. 
Josef Feldner, seine Sicht von 
den Fortschritten im Zusam-
menleben deutsch- und slo-
wenischsprachiger Kärntner. 

Ihr Beitrag „Sturm trägt zwei-
sprachige Tafeln weg' der sich 
auf eine nicht genehmigte zwei-
sprachige Ortsbezeichnungsta-
fel in der kleinen Ortschaft Sie-
lah/Sele bezieht, erfordert drin-
gend eine Korrektur. 

Auch wenn die Kritik an der 
ablehnenden Haltung des Ge-
meinderates ein Zeichen man-
gelnder Großzügigkeit gegen-
über einer bescheidenen slowe-
nischen Forderung ist, so be-
rechtigt dieser Einzelfall nicht 
dazu, von einem realitätswidri-
gen gestörten Klima zwischen 
der Deutschkärntner Mehrheits-
bevölkerung und der sloweni-
schen Volksgruppe in Kärnten 
zu sprechen. 

.. 

A Dr. Josef 
Feldner 

Die Realität sieht nämlich völ-
lig anders aus. Seit dem von Poli-
tik und Medien auch internatio-
nal breit gewürdigten Kompro-
missvorschlag der Kärntner 
Konsensgruppe, zusammenge-
setzt aus Repräsentanten des 
Kärntner Heimatdienstes und 
der Kärntner Slowenenorganisa-
tionen zur Lösung der Jahrzehn-
te strittig gewesenen Kärntner 
Ortstafelfrage, seit deren erfol-
greichen Arbeit an der Schaffung 
eines Klimas des gegenseitigen 
Vertrauens und seit dem von al-
len im Nationalrat vertretenen 
Parteien auf Basis dieses Korn-
promissvorschlages beschlosse-
nen Ortstafelgesetz 2011 ist der 
Volksgruppenstreit in Kärnten  

weitestgehend Geschichte. 
Ein erfreulicher Versöhnungs-

und Verständigungsprozess fin-
det in gemeinsamen Informati-
ons- und Kulturveranstaltungen, 
in gemeinsamem Gedenken an 
die historischen Opfer auf bei-
den Seiten - inzwischen bereits 
mit Teilnehmern aus Slowenien 
- statt. Seit fünf Jahren finden 
sich zum Tag der Kärntner 
Volksabstimmung 1920 die 
Nachkommen der ehemaligen 
militärischen Gegner aus Kärn-
ten und Slowenien zum gemein-
samen Gedenken an die Opfer 
auf österreichischer und auf ju-
goslawischer Seite zusammen. 
Erstmals fand im Sommer des 
Vorjahres 	auch 	ein 
gemeinsames Opfergedenken 
am Zentralfriedhof in Ljublja-
na/Laibach statt. 

Gegenseitige Verbalattacken 
sind heute längst die Ausnahme, 
die entgegengestreckte Hand die 
Regel im Zusammenleben der 
beiden Bevölkerungsgruppen in 
Kärnten. 
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KOMMENTAR  
Die Gräben sind 	fl0l0hh*h1- Mittwoch, 24. Jänner 2018 

noch lange nicht zugeschüttet 
Josef Feldner hat sich große 
Verdienste erworben um die 
Verständigung 	zwischen 
deutsch- und slowenischspra-
chigen Kärntnern. Doch seine 
Ansicht, der Volksgruppen-
streit in Kärnten sei Geschich-
te, kann nicht unkommentiert 
bleiben. 

An 4 Punkten ist deutlich zu 
erkennen, dass die Gräben 
zwischen beiden Gruppen 
noch tief sind. So betont die 
deutschsprachige Mehrheit 
gebetsmühlenartig, dass der 
Ortstafelkompromiss die end-
gültige Lösung des Ortstafel-
streits sei. Tatsächlich ist er ein 
politischer Kompromiss auf 
dem niedrigstmöglichen Ni-
veau. • Mit ihm sind die Ver-
pflichtungen des österreichi-
schen Staatsvertrags keines-
wegs erfüllt. Im Gegenteil: An-
gesichts 20 unterschiedlicher 
Rechtssituationen muss fest-
gestellt werden, dass dieser 
Kompromiss den Gleichheits-
grundsatz massiv verletzt. 
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Wie blank die Nerven immer 
noch liegen, bewies ÖVP-Lan-
desobmann Christian Benger, 
als er im Februar seinen eige-
nen Vorschlag zur Erwähnung 
der slowenischen Volksgruppe 
in der Landesverfassung mit 
den Worten zurückzog, er habe 
aus der Bevölkerung vernom-
men, dass sie mit der Erwäh-
nung des Slowenischen in der 
Landesverfassung nicht ein-
verstanden sei. 

Die FPÖ bezeichnet eine 
Verordnung des Landeshaupt-
manns als diskriminierend, 
wonach künftig Direktoren 
zweisprachiger Schulen des 
Slowenischen mächtig sein 
müssen. 

Die SPÖ schließlich, die in 
Südkärnten den Großteil der 
Bürgermeister stellt, wehrt 
sich nicht nur mit der Ableh-
nung zweisprachiger Ortsbe-
zeichnungstafeln durch den 
Sittersdorfer Gemeinderat ge-
gen jedes Entgegenkommen 
gegenüber der slowenischen 
Volksgruppe. 

Alle 3 großen Parteien ha-
ben allergrößte Schwierigkei-
ten, die von Feldner angespro-
chene ausgestreckte Hand 
nicht beim kleinsten Anlass 
wieder zurückzuziehen. 

Sollte Feldner richtig liegen 
und die deutschsprachige 
Mehrheit den slowenischen 
Kärntnern künftig mit Wohl-
wollen und Großzügigkeit ge-
genübertreten, so wäre das 
höchst erfreulich. Skepsis ist 
aber angebracht. 
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